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Antonia Hilke-Regnier, 86. Ursprünglich
hatte sie Ärztin werden wollen. Aber ihre
jüdische Mutter, die zum Protestantismus
konvertiert war, um nationalsozialistischer
Verfolgung zu entgehen, fürchtete den
Ariernachweis, der für ein Medizinstu-
dium notwendig gewesen wäre. Die Eltern
schickten die talentierte Tochter auf eine
Berliner Grafikschule. Sie begann in den
fünfziger Jahren als Moderedakteurin bei
der „Welt“ und wechselte wenig später
zum Nordwestdeutschen Rundfunk. Ihre
TV-Sendungen wurden
von Modemachern ge-
schätzt wie gefürchtet.
Vier Jahrzehnte lang
zeigte Hilke-Regnier
stilsicher und unter-
haltsam die neuesten
Kreationen aus den
Metropolen. Heute gel-
ten ihre Filme als Lehr-
stücke für junge Mode-
journalisten. Karl Lagerfeld und Wolfgang
Joop gefiel ihr feines, ironisches Gespür
für Geschmack wie Geschmacklosigkeiten.
Zurückgezogen von jeglichem glamourö-
sen Trubel zählte sie mit Ehemann Henri
Regnier zu den engsten Freunden von
SPIEGEL-Herausgeber Rudolf Augstein.
Antonia Hilke-Regnier starb am 3. Sep-
tember in Hamburg.

Mady Rahl, 94. Die gebürtige Berlinerin
kam Mitte der dreißiger Jahre vom Theater
zum Film und glänzte in Ufa-Produktionen
wie „Hallo Janine“ (1937) als platinblonder
Vamp. Zum Star schaffte sie es nie. Doch
ihre lasziven Auftritte und ihre rauchige
Stimme gaben ihr ein Flair von Verrucht-
heit. In den fünfziger Jahren stahl sie den
braven Heldinnen gern die Schau, indem
sie das Kinopublikum
daran erinnerte, wie
viel Spaß eine Frau ha-
ben kann, die sich um
die Moral nicht schert.
Diskretion war ihre Sa-
che nicht, über ihre
zahlreichen Affären mit
Schauspielern, Politi-
kern und Wirtschafts-
bossen plauderte sie
gern mit der Boulevardpresse – und nährte
so ihr Image als lustvolle Lebefrau. Mady
Rahl starb am 29. August in München.

Anna-Maria Müller, 60. Ihr Olympiasieg im
Rodeln 1972 in Sapporo konnte nichts daran
ändern, dass ihre Laufbahn immer mit ei-
nem der größten Rodel-Skandale verbun-
den blieb. Vier Jahre zuvor, bei den Spielen
1968 in Grenoble, wurde Müller zunächst
Zweite hinter Ortrun Enderlein und vor An-
gela Knösel. Alle drei starteten für die DDR.

Weil sie aber verbote-
nerweise ihre Kufen er-
hitzt haben sollen, dis-
qualifizierte das Renn-
gericht das Trio. Erst
vor drei Jahren wurde
dann bekannt, dass sich
der damalige Ankläger,
ein polnischer Offiziel-
ler, von den Verbänden

der Bundesrepublik und Österreich zum Ur-
laub einladen ließ. Ob Müller ihre Silber-
medaille verdient gehabt hätte, wird wohl
nie geklärt werden. Josef Fendt, Präsident
des internationalen Verbandes, sagte 2006,
dass der Fall unter seiner Führung nicht wie-
der aufgerollt würde. Anna-Maria Müller
starb am 23. August in Berlin.

Adam Goldstein, 36. Wenn der Begriff Ce-
lebrity-DJ für einen Künstler erfunden wor-
den ist, dann für Adam Goldstein alias DJ
AM. Ursprünglich ein HipHop-DJ, war er
seit Mitte der Neunziger Teil der Clubszene
von New York, Los Angeles und Las Vegas
und ein gern gebuchter DJ für Partys, auf de-
nen sich Prominente zeigten – Goldstein galt
als eine der Zentralfiguren dieser Szene, eine
Weile war er mit Nicole Richie liiert. Für Su-
perstars wie Rapper Jay-Z trat er auch als

Bühnen-DJ auf. Hinter
der Erfolgsgeschichte
verbarg sich aber ei-
ne Tragödie: Goldstein
war viele Jahre drogen-
abhängig. Ende der
Neunziger schaffte er
es, davon loszukom-
men. Im September vo-
rigen Jahres überlebte
er schwer verletzt einen

Flugzeugabsturz. Die Schmerzmittel, die er
in der Folge einnahm, waren wohl so stark,
dass sie die Widerstände gegen andere Dro-
gen auflösten. Neben der Leiche wurden
eine Crackpfeife und verschreibungspflich-
tige Medikamente entdeckt. Adam Gold-
stein wurde am 28. August in seiner New
Yorker Wohnung tot aufgefunden.

e h r u n g

Traute Lafrenz-Page, 90, die als Freundin
von Hans und Sophie Scholl zum Wider-
standskreis „Weiße Rose“ in München
gehörte, wird von der Jüdischen Gemeinde
in Hamburg mit der Herbert-Weichmann-
Medaille ausgezeichnet. Die Ärztin, die von
den Nazis 1943 inhaftiert worden war, emi-
grierte 1947 in die USA. Zu ihrer Ehrung am
kommenden Sonntag reist sie aus South Ca-
rolina an. Die Laudatio wird eine Schülerin
der Hamburger Klosterschule halten – hier
legte Lafrenz-Page 1938 gemeinsam mit ih-
rer Freundin Magaretha Rothe das Abitur
ab. Rothe, ebenfalls Mitglied der „Weißen
Rose“, starb 1945 während der Haft.
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